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Nichtig » raseSereigntsse »um SommelR.

9 Juli . Feindliche Angriffe am La Bassse -Kanal . an
Zomme und südwestlich von Noyon scheitern. — Im
kamvk werden 18 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

ie Schuld von Aalun r̂n.
Man merkt es den Kundgebungen der Moskauer
icrung zur Erniordung des denlichen Gesandten Grafen

ldoch an , daß die Entrüstung , die sie über diese Schand»
an den Tag legen , echt ist. Sie sprechen von de»
unken, die sich zur Ausführung des Verbrechens hee-
chcn haben , von Verrat an der Sache der Sowjets
nslen von Leuten , die Rußland in einen Krieg »u
ckeln trachten , und von der beabsichtigten Wiederber-
ig einer Regierung der Gutsbesitzer und Kapitalisten
and befinde ftch augenblicklich auf Haaresbreite vor einem
ge — durch die Schuld von Halunken aus den Reihen
Sozialrevolutionäre , die nunmehr in einen offenen

>>and gegen die Regierung eingetreten sind. Gin Wahn-
lei es. Rußland jetzt in einen Krieg zu verwickeln,
es bestehe auch nicht der leiseste Zweifel , daß der A»f-
schnellstenS unterdrückt werden würde . Alle Anhänger

as werden zu den Waffen gerufen in Berbin .d.lng
der abermaligen Mobilmachung zweier Jahr»

e. soweit deren Angehörige in Moskau wohnhaft sind,
- einer erheblichen Steigerung der Löhnung für die
ten der Roten Armee ; die „erafte Arbeit " , die ihnen

der letzten Zeit durch den Kampf ans der inneren und
äußeren Front verursacht worden sei, rechtfertige diese
nähme. Der Bürgerkrieg ist also jedenfalls wieder
t im Gange in Rußland : ivas dann noch folgt , kann

e niemand wissen.
Die Bolschewisten haben wohl alle Veranlassung , über
Wahnsinn zu jammern , der sich jetzt gegen sie erhebt,
wenn sie gerecht sein könnten — im Augenblick darf
ihnen eine solche Zumutung natürlich nickt stellen —
i! sie zugeben , daß in diesem Wahnsinn wirklich

,ode liegt : er ist nur die Fortsetzung des Kampfes,
und seine Genossen zur Macht gebracht hat , und

mit denselben Mitteln geführt , deren sie sich bedienten,
cs galt . Kerenski und die durch ihn vertretenen
^ten der Bevölkerung von der Regierung zu ver-

Mn . Seitdem ist die nackte Gewalt in Rußland
den Thron gestiegen . Man har die vorher

b rechtmäßig gewühlte konstituierende Veriammlung
eirandeigejagt , weil vorauszusehen war , daß sie nicht
>cdi!,gt zu allem Ja und Amen sagen wRrde , was von
»erlangt werden würde , und man ist mehr und mehr

übergegangen , die Macht ausschließlich in die eigene
d -u nehmen , alle anders gesinnten , ja auch nur alle

lhasten Elemente aus Ämtern und Stellungen jeder
Wentfernen und so eine Klassenherrschaft im wahrsten
* des Wortes zu begründen , wie sie bis dahin nur in
kühnsten Spekulationen völlig hoffnungslos revolutio-
r Köpfe ihr blutrünstiges We :en trieb . Indessen - es

zu allgemeiner Überraschung besser sogar , als die
ewisten selber es zu hoffen gewagt hatten . Was

*• zugute kam. war die furchtbare Erschöpfung des
es durch den Krieg und die Selbstzerfleischung der

elischafj, an der auch Herr Kerenski schon fleißig und
"gleich gearbeitet hatte . Wer in diesem entsetzlichen
's den Mut fand , das Steuerruder zu ergreifen , der
k wirklich keinen Nebenbuhler zu fürchten . Langsam
, aber doch merklich begann die Staatsmaschine
.̂ r in Gang zu kommen , ab und zu durch heftige

r unterbrochen , aber ohne deswegen abermals völlig
«locken zu geraten . Die neue Ernte steht vor der
.und damit konnte wohl die schwerste Sorge der
muer Regierung bis auf weiteres als beseitigt gelten,

dessen, die Rechnung war ohne die Entente ge-
, Das Seldftbestimmungsrecht der Völker darf nicht

führen, daß sie sich vom Kriege abwenden — so ist
Durchaus nicht gemeint . Also wurden , wie man in
Wenlmid die famosen Venizelisten gegen die nahezu
gesamte Volk umfassende Partei des Königs Konstantin
-'-gemacht hatte , hier in Rußland die Sozialrevolutionäre
vutscht, um sich der Regierungsgewalt zu bemächtigen,

.Frieden von Brest -Lctoivsk den Mittelmächten auf-
igen und danach von neuem die Waffen g^ en

iu erheben . Lenin kann wohl in berechtigter Ein»
!9 von Wahnsinn und Verrat sprechen, aber England

‘°tf) niemals vor den schimpflichsten Mitteln zuruck-
ectt, wenn es damit seinen Interessen den Weg be-
. konnte, und nur darauf kann es jetzt ankommen,
die Macht hat . die brutale Macht , in diesem ruchlosen

‘l Mit dem Feuer seinen Willen durchzusetzen. Das
»wier so in der vteltausendjährigen Geschichte der Mensch«
unb wird immer so sein, auch wenn Herr Wilson noch ein«
'ffNen idealen Völkerbund erleben sollte . Bis jetzt sind me
!tzikämpfe in Moskau zugunsten der Bolschewik aus-
len. aber wir befinden uns erst im Anfangsstadmm

»euen — der wievielten schon ? — russischen Revo¬

lution . Es märe verfehlt . den Lag vor dem Abend luden
zu wollen.

Lenin spricht in seinem Aufruf auch von den Agenten
des russisch-englisch-französischen Imperialismus . Er weiß
also ganz gut . wo letzten Endes die eigentlichen Halunken
sitzen, denen die Ermordung des deutschen Gesandten aufs
Konto zu setzen ist. Hoffentlich wird es ihm vergönnt sein,
die selbstverständlichen Schlußfolgerungen aus dieser Er¬
kenntnis zu zieheu. »

Sieg ßer BoLschei-istsn.
Haag . 8. Juki

Eine russische drahtlose Meldung besagt , daß die gegen»
revolutionäre Erhebung der Sozialrevolutionäre der Linken
in Moskau unterdrückt ist.

Nach Meldungen aus Helfingfors hatten die Entente¬
söldlinge , die Sozialrevoiuiionäre und Bolschewisten , bereits
für den 2. Juli den Umsturz angeietzt . Nach einem vor¬
bereiteten Plan sollten in den verschiedenen Stadtvierteln
gleichzeitig die Anhänger der alten bürgerlichen Ordnung
die Macht an sich reißen . Der Tag verlief jedoch ruh 'g.

Tie Moskauer Ereignisse.
Die Kampfe mit den Truppen der Botschew ' sten waren

besonders heftig in der Nackt vom 6.  zum 7. , englische
Agitatoren nahmen am Kampfe teil . Die Soivjettrm 'ven
haben , dank ihrem sofortigen scharfen Zufällen , die Ord¬
nung rasch wieder hergestellt . Am 7. ' abends hörte das
Artilleriekeuer auf . Nur kleine Trupps der Aufrührer
lagen in Gewehrfeuer mit den Bolschewisten . Der Putfch
war mißlungen.

'-Verhaftung der Aufrührer.
Nach der Ermordung des deutschen Gesandten waren

die Mörder in das Gebäude , in welchem der in Moskau
tagende Kongreß der linken Sozialrevolutionäre ^ unter-
gebracht ist, geflüchtet . Von kuer aus leiteten die Sozial¬
revolutionäre den Aufruhr . Nachdem die Bolschewisten
wieder Herren Moskaus geworden waren , wurde das
Kongreßhaus von Bolschewisten umzingelt und belagert.
Die Führer der Sozialrevolutionäre wurden aus dem
Kongreß heraus verhaltet . Ob die Mörder auch schon
gefaßt sind, ist nicht bekannt . In Petersburg scheint alles
ruhig geblieben zu sein. Dort sind lediglich durch die
Bolschewisten unz -iverlässige Mannschaften der aus der
Newa liegenden Torpedoboote verhaftet worden.

politische Rundschau.
Oeutfches Reich.

-9- Durch den Wechsel im S t̂aatssekretariat des Äußern
ist die Anwesenheit des Kanzlers im Hauptquartier
verlängert worden . Der Kanzler wollte bereits am
6. d. Mts . wieder in Berlin sein und es war vorgesehen,
daß er Mitte dieser Woche nach Wien reisen sollte . Diese
Pläne sind nunmehr verschoben worden . Es beißt , daß
der Kanzler noch bis Ende der Woche im Hauptquartier
weilen wird.

+ Über eine angebliche ^ riedensveruiittlnng des
Papstes schreibt der wohlunterrichtete Bauer . Kurier,
diese Nachricht sei unbegründet . Es sei hinreichend be¬
kannt , daß infolge gemeinsamen Beschlusses die Verbands¬
mächte die Friedensnote des PapsteS unbeantwortet ließen.
Wer sich in die Lage des Papstes hineindenke , der werde
ohne weiteres einsehen müssen, daß , solange die Note des
Papstes vom 1. August 1917 seitens der einen der krieg-
führenden Mächtegruppen keine Beantwortung erfährt,
jeder weitere Schritt des Papstes nach jener Seite hin
vollkommen ausgeschlossen ist.

Großbritannien.
X Daß gerade die Amerikaner Irland verrieten , steht

jetzt fest. Die Sinnfeiner und die ihnen verwandten
Organisationen hatten alle Vorkehrungen getroffen , um
Mitte Juli einen groben allgemeinen Aufstand zu beginnen.
Im gegebenen Augenblick sollten in Irland alle Betriebe
und Häfen schließen, so daß die Umwälzung innerhalb
eines Tages eine vollendete Tatsache sein mußte . Sowohl
die Nationalistenpartei , wie deren Führer arbeiteten der
Bewegung nicht entgegen . Die Engländer haben außer
englischen auch amerikanische Truppen nach England ge¬
sandt . Mit diesen Amerikanern , unter denen sich sogar
angeblich Iren aus Amerika befinden sollten , schlossen die
irischen Geheimkomitees ein Bündnis . Die Amerikaner
verrieten , wie die V . Ztg . meidet , den Engländern die
ganze Geschichte. Die Iren waren den Engländern und
Amerikanern in die Falle gegangen.

Spanien.
X Der Senat und die spanischen Cortez hatten ein

tzftesetz gegen die Spionage angenommen , das von der
streng neutralen Mehrheit der Spanier gutgeheißen
wurde . Die Freunde der Entente haben dagegen den
üblichen Entrüstungsrunimel in Szene gesetzt. So weigern
sich die Reformisten . Republikaner und Sozialisten in einem
Protest , wegen des . unkonstitutionellen ' Vargehens der
Reaieruna in das Parlament rurückzukebren , denn das

Spionagegesetz schädige die Völler , — die ausgerechnet
»für Zivilisation und Gerechtigkeit kämpfen ' . Gegenüber
den Wühlereien der Ententefreunde scheint die Regierung
jedoch mit starker Hand Vorgehen zu wollen . So ver¬
öffentlicht sie ein Gesetz, welches ihr die unumgänglichen
öffentlichen Machtbefugnisse zur Gewährleistung der
spanischen Neutralität überträgt.

Rußland.
x Dem 5. allrussischen Kongreß der Arbeiter -, Bauern-

und Soldatenabgeordneten ist der Entwurf einer Brr-
saffuug der russischen Republik zur Genehmigung vor-
gelegt worden . In einer „Erklärung der Rechte und
Pflichten der arbeitenden Menschheit ' wird die „Diktatur
des Proletariats ", die Abschaffung alles Eigentums und
aller Loynarbeit erklärt und „der Weltaufstand der
arbeitenden Klasse" ausgemalt . Das Proletariat soll be-
waffnet sein, alle anderen dagegen entwaffnet werden.
Jeder Arbeiter und jeder Bauer , der keine Knechte hält,
hat vom 18. Lebensjahre an das Recht , zu den Sowjets
zu wählen , alle anderen sind rechtlos , wie Kauf - und
Handelsleute und Geistliche usw. Rußland ist nach der
Vcisamliig eine „freie " sozialistische Republik , die auf der
„Maastherrschaft des Proletariats " und der Unterdrückung
des Bürgertums aufgebaut sei. Klassen oder „eine staatliche
Gewalt seien in dieser Republik nicht möglich.

Nordamerika..
x Die „Times " melden aus Washington interessante

Angaben über die Neger im amerikanischen Heer.
Danach besinden sich im amerikanischen Heer schon jetzt
rund 190 000 Neger , also rund 20 %. Von diesen Negern
sind 650 Mann Offiziere mit Patent , 228 Mann werden
als Arzte und Zahnärzte , 34 Mann als Geistliche ver¬
wendet . Die Tatsache , daß ein so starker Teil des Heeres
aus Negern besteht, läßt keinen günstigen Schluß auf die
Herkunft der übrigen amerikanischen Soldaten zu. da der
Amerikaner , der noch etwas Rassen - und Standesbewußt¬
sein besitzt, sich bekanntlich ganz entschieden gegen jegliche
Berührung mrt Negern wehrt.
Aus Zn- und Ausland

Brrli », 8. Juli . Der Reichstagsausfchu « chr oa?
Arbeitskammergesetz vertagte sich und wird im Herbst vor
dem Wiederzusammentritt des Reichstags seine Arbeiten
wieder aufnehmen.

Berlin , 8. Juli . Auf dem Provinzialstädtetag der Provinz
Sachsen und Anhalts teilte Bürgermeister Lueddeckens (Erfurt)
mit , er habe die zuverläfsige Information erhalten , daß die
Regierung gegenwärtig zur Milderung der Wohnungsnot eine
vorübergehende Einschränkung der Freizügigkeit ernstlich
erwäge.

Berlin , g. Juli . In der Finanzkommission des preußischen
Herrenhauses machte Finanzminister Dr . H-ergt nähere Mit¬
teilung über die für den Herbst geplante preußische Steuer¬
reform

Salle , 9. Juli . Wie die Provinzial - Obststelle amtlich
mitteilt , mnd demnächst für Apfel und Birnen bestimmt die
Zwangswirtschaft eingeführt werden , für Pflaumen wahr¬
scheinlich.

Salzburg , 9. Juli . Heute begannen hier die Verhand¬
lungen zur Vertiefung des wirtschaftlichen Bünd¬
nisses der Miitelmächie.

Wien , 9. Juli . Der gestrige Deutsche Volkstag für Ober¬
steiermark nahm einstimmig die Entschließung an , in der die
Sickerung einer gebührenden Stellung der Deutschen im
Reiche. die Festlegung des engsten wirtschaftlichen Anschlußes
au das Deutsche Reich und unbedingte Freiheit des Weges
zur Adria verlangt wird.

Bukarest , 9. Juli . Die Regengüsse der letzten Tage
besserten den Stand des Getreides in der Moldau und
Walachei.

Christiania , 9. Juli . Die gesamte nordische Preffe gibt
ihrer Entrüstung über die Beschlagnahme der norwegischen
Schiffsueubauten in Amerika Ausdruck.

Brr », 9. Juli . Es v-" ' tet, daß die Wiederaufnahme
der Beziehungen zm n dem päpstlichen Stuhle und
Frankreich bevorst .ht. Pmtugal hat die Beziehungen zum
Vatikan bereits wieder hergesiellt.

Deutscher Reichstag.
(187. Sitzung .) CB.  Berlin . 9. Juli.

Wie an allen großen Tagen ist das Haus gut besetzt.
Und wenn man auch wußte , daß der Ausschuß den meisten
Steuergesetzen mit großer Mehrheit zugestimmt hat , so
war man doch gespannt , wie die einzelnen Parteien vor
der Öffentlichkeit ihre Stellungnahme begründen würden.
Im Hause und auf den Tribünen , wo kurz nach^ Beginn
der Sitzung der Rücktritt des Staatssekretärs v. Kühimann
bekannt ivnrde , entspannen sich lebhafte Auseinandersetzun¬
gen, die erst ein Ende nahmen , als mit der Biersteuer das
Hauptthema der Tagesordnung » die neuen Steuergesetze,
zur Erörterung gelangte.

Sitzungsbericht.
Am Bundesratstische : v. Payer . Graf Roedern , Wallras.

Frhr . v. Stein.
Zunächst kommen eine Anzahl kleiner Anfragen zur

Verhandlung , darunter die Verbote der Mietssteigerungen
durch die Generalkommandanten , sowie die Erhöhung der täg¬
lichen Vervllcaunasüeider für Urlauber , die jetzt 2 Mark er-



Valten . (Line Entscheidung darüber ist in nächster Zeit zu er¬
warten . Abg . Stubmann (natl .) bespricht die Thronsrage m
Niecklenburg -Strelitz , deren Regelung er dem Rechtsempfinden
entsprechend fordert . UntcrstaatssekretärLewald weist darauf
hin . daß Herzog Karl Michael in Rußland als General gegen
Deutschland gekämpft habe . Auf eine weitere Anfrage wird
mitgeteilt , daß Buchenlaubtabaksendungen ins Feld überall
angehalten worden seien.

Die neue » Kricgskrcdite.
Auf der Tagesordnung steht dann die erste Lesung der

neuen Kriegskredite , die sich auf 15 Milliarden belaufen.
Abg . Ebcrt (Soz .) : Ich beantrage , die Vortage an den

Hauptausschuß zu verweisen.
Abg . Graf Westarp (kons.) : Wir können dem Anträge

nicht zustimmen , wir halten die Sache für geklärt.
Abg . Dr . Stresemann (natl .) : An und für sich liegt kein

Anlaß vor . über die Kriegskredite erst noch im Ausschuß zu
sprechen . Aber wenn eine große Partei Ausschußberatung
wünscht , so war es immer Brauch , dieser Anregung nachzu¬
geben . . t

Abg . Dr . Müller -Meiningen (Vp .) : Ich schließe mich dem
vollständig an.

D >e Kriegskreditvorlage wird darauf dem Haupt-
ausschub überwiesen.

Stenervorlagen.
Die zweite Lesung der Steuervorlagen beginnt mit

der Biersteuer . Der Ausschuß , über dessen Verhandlungen
Abg . Siehr (Vp .) berichtet , hat an der Vorlage eine Reihe
von Änderungen vorgenommen . So ist die 'Staffelung der
Besteuerung in einigen Punkten geändert und die Festlegung
in das Gesetz ausgenommen morden , was als Einfachbier , als
Vollbier und als Starkbier anzusehen ist. Die Vermischung
von Einfachbier , Vollbier und Starkbier miteinander sowie
der Zusatz von Zucker zum Bier durch Brauer , Bierbändler
oder Wirte wird untersagt . Das Gesetz über den Bierzoll ist
unverändert angenommen worden.

Abg . Kiippler (Soz .) : Das Bier ist das einzige Genuß-
mitlel für die breiten Maffen . Wird es verteuert , so wird an
der Wohnung und an der Nahrung gespart werden . Ein
wirtschaftlicher Niedergang des Volkes ist die Folge.

Abg . Zubcil (U . Soz .) spricht gleichfalls gegen die Steuer
und verlangt weitergehende Berücksichtigung der Gastwirt¬
schaftsinteressenten.

Abg . Siehr (Vp .) : Im Frieden hätten wir gegen die
10jährige Kontingentierung die grüßten Bedenken . Aber jetzt
bleibt kein anderer Weg übrig , um den kleinen Brauereien
ihren Abstch zu erhalten und den Übergang in den Frieden
zu ermöglichen.

Reichsschatzsekretär Graf Noedcrn wiederholt seine im
Ausschuß abgegebene Erklärung , daß die verbündeten Regie¬
rungen in den Steuervorlagen ein einheitliches Ganzes er¬
blicken und auf Verabschiedung der Getränkesteuern im Rahmen
der Regierungsvorlagen best -chen müffen.

Abg . Herzog (Dtsch . Frakt .) bekämpft die Ausnahmebestim¬
mung für die Genoffenschaftsbrauereien der Gastwirte.

In der Abstimmung wird diese vom Ausschuß in das
Gesetz neu eingefügje Ausnahmevorschrift gestrichen.

Abg . Fuchs (Soz .) beantragt , daß mit Inkrafttreten der
neuen Biersteuer die Bierbesteuerung in den Gemeinden in
Fortfall kommen solle.

Abg . Kiel (Vp .) und Zubeil (U . Soz .) schließen sich an.
— Der Antrag wird gegen die Stiminen der Sozialdemokraten
und des Abg . Kiel abgelehnt . Das Gesetz über den Bier-
zoll bleibt unverändert.

Nach der Pause wird die Steuervorlage in der Ausschuß-
faffung unverändert angenommen.

Es folgt die Beratung der Weinsteuer , gegen die u . a . der
Abg . Haegy (Elsäffer ) grundsätzliche Bedeuten vorbringt.

Die Debatte endet mst der Annahme der Vorlage in
der Fassung , die ihr in der zweiten Lesung der Ausschuß-
beratung gegeben worden ist. (Steuersatz von 20 °/° mit der
gesetzlichen Verpflichtung für die Regierung , nach dem Kriege
die Steuer auf etwaigen Beschluß des Reichstages bis aus
15 °/° herabzusetzen . Der Haustrunk bleibt steuerfrei . Der
Weinzoll wird wesentlich erhöht ).

Auch die Schtaumweinsteuer wird ohne jede Debatte
unverändert angenommen.

Es folgt die Beratung über die Steuer auf Mineralwäffer,
künstliche Getränke (Limonaden usw .).

Nach längerer Debatte vertagt sich das Haus auf morgen.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

(34. Sitzung .) it.  Berlin , 9. Juli.
Das Haus ist gut besucht und folgt den Ausführungen

des Berichterstatters zum Staatshaushalt , sowie der Ent¬
gegnung des Vizepräsidenten des Staatsministeriums
Dr . Friedberg mit gespannter Aufmerksamkeit . Obwohl
nur der Staatshaushalt auf der Tagesordnung stand , kam
es doch zu einer kleinen Auseinandersetzung über die Wahl¬
rechtsfrage.

Sitzungsbericht.
Am Ministertisch : Dr . Friedberg , Hergt , v. Eisenhardt,

v . Waldow.
Das Haus ist ziemlich gut besucht.
Präsident Graf v. Arnim - Boitzenburg gedenkt bei Er¬

öffnung der Sitzung des verstorbenen Sultans Mebemed V.,

bes treuen Freunoes Deutschlands . Möge es dem neuen
Sultan Mebemed VI . glücken , sein Volk bald dem ruhmreichen
Frieden und einer glücklichen Zukunft entgegenznsühlen . Wir
gedenken auch unseres Mitgliedes Graf Mirbach -Harff , der
einem ruchlosen Mordanschlag zum Opfer gefallen ist. Das
A >idenken des verstorbenen Mitgliedes Grafen Kwiliecki wird
rn üblicher Weise geehrt.

Der Staatshaushalt.
Die allgemeine Besprechung wird in folgende Gruppen

geteilt : Große Politik und Ernährungssragen , innere Politik
und loziale Fragen , Handel und Verkehr.

Graf v . Bebr - Behrenhos : Wir danken unseren Heeren,
ihrem obersten Kriegsherrn und ihren ruhinrcichen Führern.
Unser Dank soll aber nicht nur in Worten bestehen , sondern
auch in Taten , indem wir eintreten für einen Frieden , der der
gebrachten Opfer wert ist. So groß auch di - Versuchung ist.
zu untersuchen , ob in dieser Zeit , wo ' um da !- Leben unseres
Volks gekämpft wird , nichts besseres zu tun ist. als sich mit
der Wahlrechtsfrage zu beschäftigen , die nur Zwietracht in
unser Volk hineingebracht hat , so werden mir das doch erst
bei anderer Gelegenheit tun . Die ernstesten Bedenken erweckt
die Gestaltung der Beziehungen zwischen Preußen und dem Reich.
Bei der Berufung des jetzigen Reichskanzlers hat die Links¬
mehrheit des Reichstags weitgehenden Einfluß auf die Be¬
setzung der obersten Stellen genommen , die allein ein Recht
des Kaisers ist. Sehr fraglich erscheint mir , ob wir mit
unserem Zivangswirtschaftssystem auf deni rechten Wege sind.
Man hätte weniger aut die Versorgung der Konsumenten als
auf die Förderung der Produktion sehen sollen . (Sehr richtig !)
Der Schleichhandel ist ein dunkler Fleck auf unserem reinen
Schilde . — Trotz alledem bin ich überzeugt , daß uns ein
glorreicher Friede beschert sein wird , der Deutschland eine
große Zukunft unter Führung des Kaisers sichert . Großes ist
unserem Volke noch bestimmt . (Lebhaster Beifall und Hände¬
klatschen .)

Oberbürgermeister Wilms - Posen erörtert die Ernührungs-
vechältnisse . Die Eingriffe in die Produktion gehen zu weit.
lSebr ricktia rechtst

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Friedberg:
Graf Behr bat im Laufe seiner Ausführungen darauf hin¬
gewiesen , daß von verantwortlicher Stelle aus Worte gesprochen
worden sind , die wohl geeignet seien , die Siegesgewißheit in
Deutschland herabzumindern . Ich glaubte , daß die Mißver¬
ständnisse infolge einer Rede des Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen Amts beseitigt seien durch die Erklärungen , die seiner¬
zeit der Herr Ministerpräsident und der Staatssekretär selbst
abgegeben hatten . Sollte das aber nicht der Fall sein , so will
ich doch meinerseits wiederholen , daß innerhalb der Reichs»
und Staatsregierung gar keine Rede davon sein kann , daß die
Siegeszuversicht irgendwie erschüttert ist. (Bravo !) Wir sind
im Gegenteil mit diesem hohen Hause und mit der Mehrheit
des deutschen Volkes überzeugt , daß der Sieg uns gar nicht
mehr zu entreißen ist. (Bravo !) Wir sind die Sieger im
Osten , wir werden auch die Sieger im Westen sein . Ebenso
sind wir auch davon überzeugt , daß nur unser deutsches
Schwert in der Lage ist. uns diesen Sieg zu
erringen , und wir teilen die Zuversicht , daß dieser Sieg
nicht mehr in weiter Ferne zu suchen ist. (Lebhafter Beifall .)
Der erste Vorredner ist dann auf die innere Lage Preußens
eingegangen und hat bemängelt , daß die staatsrechtliche
Stellung Preußens etwas ins Wanken gekommen sei. Ich
glaube nicht , daß er damit vollkommen recht hat . Es kommt
ganz daraus an , von welchem Gesichtswinkel aus man die
Dinge betrachtet . (Sehr richtig ! und Heiterkeit .) Im Gegensatz
zu früher hat jetzt das Reich viel höhere Ausgaben als die
Bundesstaaten , 12 Milliarden gegenüber von noch nicht
2,2 Milliarden . Daher muß auch die Steuerhoheit des Reiches
sich weiter ausdehnen . Wenn das auf Kosten der Bundes¬
staaten geschieht , müssen wir uns natürlich mit aller Geivast
dagegen sträuben , aber wir werden es nicht hindern können,
daß diese oder jene Steuerquelle , die die Bundesstaaten
bisher gehabt haben , auch vom Reiche in gewiffem Maße
in Anspruch genommen werde . Der erste Vorredner
hat dann die Befürchtung ausgesprochen , daß wir im Reich
wie in Preußen den Weg der Parlamentarisierung gehen
könnten . Ich halte diese Befürchtung nicht für zutreffend.
Gras Behr hat dann auch auf meine Person exemplifiziert und
hat da auch einen kleinen Irrtum begangen . Ich persönlich
habe mich in Wort und Schrift stets gegen den englischen und
romanischen Parlamentarismus ausgesprochen , habe aber
hervorgehoben , daß allerdings in Deutschland das Bedürfnis
vorliege . Parlament und Regierung in etwas engere Fühlung
miteinander zu bringen dadurch , daß man Fachministerien bis
zu einem gewiffen Grade mit Parlamentariern besetze. Als
ich dies Programm aufstellte , hatte ich noch nicht die mindeste
Ahnung , daß ich jemals berufen sein würde , an der Durch,
führung dieses Programms in eigener Person mitzuwirken . —
Zum Schluß ermahnte der Redner zur Geschlossenheit und
Einigkeit . . , _ , . „ , ,

Fürst Salm - Horstmar wandte sich gegen das inter-
nationale Judentum und die Freimaurerei , ihm traten der
Herzog v . Trachenberg und Staatssekretär a . D . Dernburg
entgegen . Nach längerer Aussprache , in deren Verlaus Fürst
Salm -Horstmar erklärte , er habe den Juden keine beleidigenden
Vorwürfe machen wollen , begann die Beratung des . Lguü-
Wirtschaftsetats . _ : __ _ ^

Eine große Anzahl Redner nahm beim Landwirtschastsetat
Anlaß , über die Zwangsbewirtschastung zu sprechen . Als chr
Hauvtgegner erwies sich Herr v . Hkrtzberg - Lottin,
wäbrend der Staatssekretär von Waldow und

Tgb . Nr . K. G . 526t . Marienberg , den 2 Juli 1918.
Diejenigen Landwirte , denen es nicht möglich war , auf die von

hier ausgestellten Saatkarten Saatgut , zu beziehen , werden ersucht,
die unbenutzten Saatkarten umgehend auf dem Bürgermeisteramt
abzuliefern . Die Bürgermeister haben die Saatkarten zu sammeln
und mir bis zum 12. Juli zusammen einzusenden . D e nich zurück-
gegebenen Saatkarten müssen als beliefert betrachtet werden und
erhöhen dadurch im Herbst die Ablieferungspflicht der einzelnen
Landwirte.

Um wiederholte ortsübliche Bekanntmachung werden die Herren
Bürgermeister ersucht.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Die Saatkarten müssen bi» zum 1t . Juli auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt abgegeben werden.

Hachenburg , den 8. 7. 1918. Der BSrgermeift ^ .

I !r3Hfr ~l !IZ6i | ( ll Ausführung fertigt schnellstens anBuchdrnrkerei Dtz . Mrchtzübel , Hachenburg.

! Tgb . Nr 5k. A. 8349 . Marienberg , den 34. Juni 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

B -tr. : Fellsammlung.
Alle rohen Kanin -, Hasen - Und Katzenfelle sind seit dem 1. Juni

beschlagnahmt und müssen spätestens 6 Wochen nach dem Abziehen
an die errichteten Sammelstellen abgeliefert werden und zwar:

1. Für die zu den Bezirkssammelstellen Marienberg und Langen¬
hahn gehörenden Ortschaften , bei Metzgermeister Heinrich

Baldus in Marienberg <
2. Für die zu den Bezirkssammelstellen Hachenburg und Kroppach,

Bahnhof Jngelbach gehörenden Ortschaften , bei Händler
Ferdinand Weinberg in Hachenburg.

Uedsr die zweckmäßige Fellbehandlung und Pce 'szahlung werden
Ihnen demnächst Merklätter zugehen . Näheres ist auch in de» oben-
benannte » Feü -Annahinest «lle» zu erfragen.

Der Vorsitzend - des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenbu »- , den 1 7. 1918 Der Bürgermeister.

Für die Einmachzeit!

Steintöpfe , Einkochgläser
Einkochapparate , Gummiringe etc,

zu billigsten Preisen.

Warenhaus 3 . ROSGDclU  Hachenburg.

mehrere Oberbürgermeister das Festhalten an
dingt notwendig erklärten . Nachdem noch Graf
und Oberbürgermeister Koch - Kaffel  eine D
österreichisch -ungarischen Armierungsnöte gegeben
die Weiterberatung -auf morgen verlagt.

Der deutsche Tagesbn
WTB Großes Hauptquartier , 10 Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresglnppe Kroup iuz Ruppecht Im Ke»

an der Lys und Somme lebte die Gefechls,
den Abendstunden auf Nächtliche Erkunduv
des Feindes.

Heeresgruppe Dsiitscher Kroup riuz Der Frä¬
se ne heftigen Teilangriffe fort . Südwestlich
und südlich der Aisne stieß er mehrfach
Kräften vor und s-tzie sich in den Gehöften P«
des Lvges westlich von Authenil sowie in alte»'
fischen Gräben i'ördiich von Longpout fest. Fg
schließend:n Abschnitten wurde er durch Feuer al
Bei ürllichein erfolg eichen Vorstoß westlich von
Thierry machten wir G . fangeiie . Rege EikantuW
feit des Feindes beiderseits voll Reims.

lv.
jk Lv
MÜe

D?tfii liiten

Her«csg!»pp? stcizog AUnecht Im Sirndg«
Stoßtrupps ans französischen G äffen nördlich non
gitzen Gefangene zurück.

Der Erste Geueraignartiermcister : ßubenboti
Kleine Bnegspost

Berlin , 9. Juli . Wie von zuständiger Stelle
>!>: : d . entbehrt das Gerücht , das wehrpiiichtige Aster
fiut .80 Jahre erhöbt werden , jeder Begründung . J

Berlin , 9. Juli . Der k. und k. ö t̂erreid h,ungatl
Marinechet.  Admiral v. Keil , ist hier eingetroiö -n.

Gens , 8. Juli . Stach riner zcniurierten „Matin ' -MlWu,,
hat .der Beriailler KUegsrat der VeröffentiichuiD
Kricgsziele  und Friedeusbedingungen des Verbandes >
Parlamenten der verbündeten Staaten zugestimmt . : ,

Rotterdam , 9. Just .' Der holländische .Antikst
plant für den 31. Ju .l die Abhaltung einer großen üff,
Versammlung in Amsterdam . Haaz und Rotterdanü—
Anregung mehrerer Abgeordneten hinsichtlich einer Fried!
Vermittlung  der holländischen Regierung zu unteM

Wien , 9. Juli . Der amtliche Heeresbericht >

D

schwere Gefechte in Albanien.

venii» e und ProsiitznaMAte
Hachenburg,  11.

* Herrn Postmeister Schipp hier wurde der
j als „Rechnungsrat " Allerhöchst verliehen . —
| jährigeS Dienstjub läum konnte am vergangenen
> tag Herr Postmeister Ernst in Oberlahnstein '

Der Jubilar war vor seiner Versitzung nach Ol
stein Postmeister beim Kaiserlichen Postamt - ^
und steht hier noch in bestem Andenken . Ihm
zn diesem Ehrentage aus seinem früheren Wirkn
nochträgltch die besten Glückwünsche hiermit übe!

* Der Mittelrheinische Bezirksoerein des
deutscher Ingenieure wird am Samstag , 14.
Braunkohiengrube des Elektrizitätswerkes We!
besichtigen.

Stockum. 10 . Jnli . Dem Gefreiten Alois
Sohn des Bürgermeisters Haas , und dem Krank
August Benner von hier , wurde das Eiserne
2 . Klasse verliehen.

Limburg, 9 . Juli . (Strafkammer .) Am 1'
tember vorigen Jahres ereignete sich bei Willum
Eisenbahnunglück , bei welchen ! mehrere Personen
und viele verletzt wlirden . Es hatten sich gestern
halb vor der hiesigen Strafkammer 1. der Lol
sichrer Heinrich Horn aus Altenkirchen , 2 der $
Pius Jsack von dort , ! der Hi 'fsschaffner Ewald
von Gieleroth , 4 . der Werkführer Anton Born v>
Archen wegen fahrlässiger Tötung und Körper
zu verantworten . Ihnen wird oorgewvrfen , daß si>
Fahrlässigkeit dos schwere Unglück verursacht ha
lange dauernde Verhandlung endete mit der Ver
sämtl eher Angeklagien . Horn erhält 3 Monats
9 Monate , Müller und Born je 6 Monate G

Für die Schrifrleitung und Anzeigen verantwortliche
Theodor Ki rchhübel  in Hachenburg.

Heuahgabe!
Ich mache darauf aufmerksam , daß die Land»

der Größe ihrer bewirtschafteten Fläche zur At
Heu für die Heeresverwaltung herangezogen wer
wird daher dringend davor gewinnt , ohne diesseß
stimmung im Wege des Handels Heu abzugeße ».

vacheoburg, den 10 . 7 . 1918 . Der Kistners"

KriöescMtt 11! il.LiWM
erscheint alle zu der am Sonntag , den 14 7 . I9*"j
mlttazs 11 Uhr irr» Loka e deS Herrn Ferdinan
in Hachenburg statlfindenden

M r t g l i e de rversamnrlrtN!
Tageso dnung:

1. Vortrag über : Ziele und Fsrderungen unseres
2 BorstandsMahl,
3 . Verschiedene ». * .

Es ist Pflicht eines jeden Kameraden , sich un-
Nur >n> Reichsbunde werden die w hren Jnterksfln der
digten und eh. Kriegsteilnehmer vertreten . Neuaufpah
o- r und nach der Versammlung statt
BeiÄrbund der RrHgsbefcbädigten und ev.

teilnebmer. 1
Ortsgruppe Hachenburg (WesterwalA

Perganrenlpapier in Rollen und großes
empfiehlt

Buchhandlung Cb. Kircbbübel, Bachen*
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